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Liebe Leserin, lieber Leser
 
Seit vielen Jahren arbeite ich Teilzeit als Pflegefachmann in der Spitex 
(ambulante Pflege). Ich gehe von Haus zu Haus, besuche junge und ältere 
Menschen. Ich verabreiche Spritzen, sortiere Medikamente, verbinde 
Wunden und höre mir oft die Lebensgeschichten der Patienten an. In 
gewissem Sinne bin ich jeweils der Gast, der Fremde, der ein Zuhause 
betritt. Bei vielen bin ich willkommen, bei anderen weniger und einige 
machen mir nicht mal die Türe auf.

Es gibt eine Geschichte in Lukas 10, in welcher Jesus seine Jünger in  
Dörfer aussendet. Er gibt ihnen die Anweisung, beim Eintritt ins Haus  
die Bewohner zu segnen, die Gastfreundschaft anzunehmen und die 
Kranken zu heilen. Der Auftrag von Jesus gleicht meinem Beruf  in der 
Pflege. Ich muss mich auf  den Weg zu den Menschen machen, denn sie 
kommen nicht zu mir ins Büro. Nicht alle sind glücklich, wenn ich als 
Mitarbeiter der Spitex in ihre Privatsphäre eindringe und sind froh, wenn 
ich möglichst schnell wieder verschwinde. Andere sind dankbar, wenn  
ich mich um ihre Krankheiten kümmere und bieten mir manchmal sogar 
einen Kaffee an.

Als Bundesleitung bleiben wir – hoffentlich mit euch zusammen – am 
Thema „OUT“ dran. Lassen wir uns gemeinsam von dieser Jesus- 
Geschichte herausfordern. Verlassen wir unsere warmen Stuben und  
suchen Menschen auf, die uns ihre Türen auftun und uns ihre Gast-
freundschaft anbieten. Und wenn Jesus ihre Herzen öffnet, dann dürfen 
wir sogar für ihre Anliegen ein Gebet sprechen.

Somit wünsche ich euch für dieses Jahr viel Mut, Neues zu entdecken, 
euch auf  den Weg zu machen zu den Menschen, welche Gott vorbereitet 
hat. Ich träume davon, dass ihr sehen dürft, wo Jesus jetzt schon am  
Wirken ist – dort, wo ihr es euch noch gar nicht vorstellen könnt. 

Herzliche Grüße euer
 

Philipp Baumann
Pastor ETG Rümlang,
Leiter Regio Mitte (CH)
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Sehnsucht
Unsere große Sehnsucht als Bundesleitung liegt darin, mit dazu beizutragen, dass 
sich in unseren Gemeinden eine Kultur der Entwicklung und des Wachstums mehr 
und mehr etablieren kann. Menschen sollen, von Jesus selber inspiriert, ihm nach-
folgen. Sie sollen vermehrt Tiefgang im Glauben bekommen und in ihrer Persön-
lichkeit verändert werden. Gemeinden sollen Orte werden, wo Liebe eingeübt wird 
und wo wir uns gegenseitig befähigen, Gottes Liebe in unserem sozialen Umfeld auf  
individuelle Art zu verkörpern. 

Wenn wir uns diesen Herausforderungen stellen, nahe bei Gott bleiben und durch-
lässig für SEIN Handeln werden – ja, mehr noch, unseren Auftrag als Mitgestalter 
des Reiches Gottes inmitten dieser Welt wahrnehmen – dann wird zutreffen, was 
Jesus am Ende der Seligpreisungen (Matthäus 5,13-14) sagt: „Ihr seid in dieser 
Welt so etwas wie Salz, durch das die Menschen wieder Geschmack 
an Gott finden sollen. Wenn ihr aber eure Salzigkeit verliert, wie soll 
dann jemand noch Geschmack am Leben mit Gott finden? Dann seid 
ihr zu nichts mehr nütze und werdet im Abfall landen. Oder anders 
ausgedrückt: Ihr seid hier, um Licht zu sein, um die Farben Gottes in 
dieser Welt hervorzubringen.“
 
„Jesus, du Herr der Gemeinde, danke für diesen großen Zuspruch und nun nimm 
uns an die Hand, dass wir diese gewaltige Berufung auch im 2023 verwirklichen 
können!“ 

Thomas Dauwalter 
Verbandsleiter des Bundes ETG
Kirche Lindenwiese, Überlingen D

Vor mir auf  dem Schreibtisch liegt das Buch 
mit dem herausfordernden Titel „Genera-
tion lebensunfähig“. Es liegt nicht nur da, 
der Inhalt schwingt nach und fordert mich 
heraus, ganz besonders im Zusammenhang 
mit dem Jahresschwerpunkt 2022 unseres 
Bundes, der im OUT lag. In diesem Bereich 
geht es um unsere Beziehung zu allen Men-
schen und Gottes Ziel für eine, in Seinem 
Sinne erneuerte, menschliche Welt. Rüdiger 
Maas, der Autor des oben erwähnten Bu-
ches, schockiert durch seine Studiener- 
gebnisse. Fundiert legt er dar, dass immer 
mehr Kinder an Angststörungen und 
Depressionen leiden und dass die nächste 
Generation deutlich weniger selbstständig 
und leistungsfähig sein wird. Am meisten 
haben mich allerdings seine Aussagen zur 
Kirche und zum christlichen Glauben ge-
troffen: „Die Kirche hat als Vorbild völlig 
ausgedient, sie agiert zu langsam, zu schwer-
fällig und verschwindet zunehmend in der 
Bedeutungslosigkeit, weil sie zu den aktuellen 
Herausforderungen nichts zu sagen hat.“ 
Puh! Das klingt heftig! Obendrauf  höre ich 
doch tatsächlich in den Nachrichten, dass es 
in Deutschland erstmals mehr konfessions-
lose Menschen gibt als solche, die sich zu 
einer Kirche zählen. In der Schweiz dürfte 

die Entwicklung ähnlich sein. Was nun?  
Den Kopf  in den Sand stecken? Resignie-
ren? Oder mehr vom selben (Programme, 
Angebote etc.), wie bisher? Aufbegehren und 
die Schuld bei den Menschen suchen? Oder 
einfach und ehrlich hinschauen und sagen: 
„Ja, an diesem Punkt sind wir als Kirche an-
gekommen. Jesus, vergib uns wenn wir träge 
geworden sind, uns vielleicht zu viel um uns 
selbst drehen. Wenn wir die Menschen und 
ihre aktuellen Nöte, Bedürfnisse, Denkweisen 
und Freuden nicht mehr mit Deinen Augen 
sehen. Wenn wir uns nicht mehr bewegen 
lassen von Deiner Liebe für die Menschen.“ 

Impulstagungen
Diese Ausgangslage war ein Grund, dass 
wir Christian Schwarz zu unserer Impuls-
tagung für Gemeindeleitungen eingeladen 
haben. Er gab uns einige Antworten zur 
Relevanzkrise des Christentums. „Gesunde 
Gemeinden sind wachsende Gemeinden“, 
lautet eine seiner herausfordernden Thesen. 
Einige unserer Gemeinden haben sich in-
zwischen auf  den Weg gemacht und schauen 
ehrlich hin. Einige ließen ein Gemeinde-
profil erstellen, um gezielter an der Qualität 
der Gemeinde, sprich dem Tiefgang der 
Gläubigen, arbeiten zu können. Klar ist, dass 

es nicht nur eine Erneuerung der Gestaltung 
der Kirche braucht, sondern, dass auch das 
Evangelium inhaltlich neu, breiter und tiefer 
entdeckt, gelebt und verkündigt werden 
muss. Es gilt, unter anderem, die Kraft der 
christlichen Spiritualität für die heutige Zeit 
neu zu entdecken. Gott als den Jenseitigen 
zu erleben, der inmitten unseres Lebens 
handelt und uns begegnet. Und die Bibel 
mit einem neuen Deutungsrahmen lesen zu 
lernen, weil wir in einer mündig gewordenen 
Welt leben. Dazu manch Altgeglaubtes hin-
ter uns zu lassen, Bewährtes mitzunehmen, 
Neues zu entdecken und beides zu integrier-
en. Vielleicht meint Jesus das, wenn er in 
den Seligpreisungen sagt: „Ihr seid gesegnet, 
wenn ihr in euch einen großen Hunger nach 
Gott wachhaltet. Diese Sehnsucht geht nie 
ins Leere. Gott will nichts mehr, als sie euch 
zu stillen“ (Matthäus 5,6). 

Andreas Boppart, Leiter von Campus für 
Christus, hat uns bei der Impulstagung für 
Angestellte und Studierende an die Hand 
genommen und uns in die Weite des „Guten 
Evangeliums“ geführt. Seiner Ansicht nach 
hat das Evangelium in den vergangenen  
Jahren eine Engführung erlebt, die unbe-
dingt aufgebrochen werden muss. 

JAHRESBERICHT  
DER BUNDESLEITUNG  2022 

„Ihr seid in dieser Welt  
so etwas wie Salz, durch  
das die Menschen wieder  
Geschmack an Gott finden  
sollen. Wenn ihr aber eure  
Salzigkeit verliert, wie  
soll dann jemand noch  
Geschmack am Leben  
mit Gott finden?“
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BUNDES LEITUNG  

THOMAS DAUWALTER

Verbandsleiter
Kirche Lindenwiese, Überlingen D 

Staunen über: Geniale Schöpfung. Gutes 
Essen. Barolo. Meine Frau.  
Bewegend und prägend: Gottes unfassbarer Weg, Hass, 
Gewalt und Zerstörendes zu überwinden und das Leben 
wieder zum Aufblühen zu bringen! 
   Ich lese zurzeit: „Posts, Tweets und Fakenews –  
       Wie leben mit der Informationsflut?“ – Stefan Hofmann

DIETER TREFZ

Vereinsvorsitzender Deutschland  
Regio-Verantwortlicher für Deutschland, 
ETG Neuhütten D

Das bin ich: Fahrradfahren. Skifahren. 
Leidenschaft für Mission und Gemeinde. Argentinisches 
Rumpsteak.
Buch, das mich inspiriert hat: „Polycentric Leadership“        
  von Joseph W. Handley jr. 

WALTER MEIER

Sekretär und Buchhalter des  
Bundes ETG 

Das bin ich: Bahn fahren. Wandern. 
Buchhaltung. Alte Weine & Champagner.  
Enkel. Protokolle schreiben. ETG-Archiv. Weinreisen.  
Piemont. Burgund. Steiermark. Parlamentssitzungen.  
Hauskreis. Gottesdienst.
  Buch, das mich begeistert hat: „Leben mit dem Gott,         
      der redet“ von Klaus Bockmühl 

SAMUEL VENZIN

Regio-Verantwortlicher für die  
Region West, ETG Bern

Das bin ich: Königskind. Familien-
mensch. In Freiheit dienen. Podcast- und 
Kaffeejunkie. Hobbykoch und urbaner Mystiker.  
Architektur- und Weinliebhaber. Ein bisschen Humor darf  
sein. Ausbrechen und Ankommen.
  Buch auf meinem Nachttisch: „Der Klang.  
      Vom unerhörten Sinn des Lebens.“ von Martin Schleske 

THOMAS SCHNYDER

Vereinspräsident Schweiz  
Regio-Verantwortlicher für die Region 
Ost, Buchwiesengemeinde ETG Erlen

Das bin ich: Ski/Snowboard. Politik. 
Velopendler. Böötler. Priorat-Liebhaber. Calimove. Lesen. 
Whirlpool. 
Buch auf meinem Nachttisch: „The seven stories that 
shape your life“ von Gerard Kelly

DOMINIC PFENNINGER

Das bin ich: Familie. Jesus. Freunde. Gemeinde. 
Gemeinschaft. Psalm 23. Fotografieren. Fujifilm. 
Natur. Berge. Wandern. Volleyball. Südtiroler 
Schinken. Pommes.
Das Buch, das mich aktuell inspiriert: „Das 
Ende der Rastlosigkeit“ von John Mark Comer

OLIVIA WIDMER

Das bin ich: Gemeinschaft. Lachen. Jesus. 
Biken. Skitouren. Lindt Brotaufstrich. Trainer-
hosen. Sonnenuntergang. Lesen. Spieleabend. 
Lichterkette. Romane.
Roman auf dem Nachttisch: „Wenn der Wind 
uns trägt“ von Elisabeth Büchle

KEVIN HAAB

Das bin ich: Humor und doch tiefgründig.  
Eishockey. Cajon. Pizza 4 ever. Töff (und was für 
einer). Parkettier. Beachvolleyball. Bier und Wein 
(nicht gemischt). Love my Wife.
Buch auf meinem Nachttisch: „Eden Culture“ 
von Johannes Hartl

ANDREAS RITZMANN

Das bin ich: Ehemann. Stolzer Vater zweier 
Töchter. Familie & Freunde. Humor. Gutes Es-
sen. American Football. Fahrrad fahren. Sauna. 
Hobby-Handwerk. Theologie. Begeistert vom 
Reich Gottes. Leidenschaftlicher Jesusnachfolger.
Buch auf meinem Nachttisch: „Ordne dein 
Leben“ von Gordon MacDonald (ein Klassiker 
über das Thema Selbstführung)

PHILIPP BAUMANN 

Regio-Verantwortlicher für die 
Region Mitte, ETG Rümlang

Das bin ich: Familie. Wellness.  
Volleyball. Bierwalk. Pinke Finken.  

Natur. Für Menschen ein Freund und Herausforderer sein. 
Cordon-Bleu.
Aktuelle Lektüre: „Die 2 Bäume: Lerne den Geschmack 
von Leben und Tod zu unterscheiden“ von Esther Baumann

MARKUS HUNZIKER  

Begleitung/Coaching von Gemein-
den in Herausforderungen, Kirche 
Neuhof  ETG Pfäffikon

Das bin ich: Leidenschaftlicher Gott-, 
Kristall- und Pilzsucher. Hobbywinzer. Fan von allem  
Guten. Begeisterter Ehemann und Großvater. Leseratte. 
Aktuelle Lektüre: „Auf  der Lichtung“ von Aharon Apple-
feld

HELENA GYSIN  

Kommunikation, Organisation  
& Öffentlichkeitsarbeit, Kirche  
Neuhof  ETG Pfäffikon

Das bin ich: Familie. Gastgeberin. 
Kreativität: basteln, nähen, Texte schreiben/redigieren.  
E-Bike. Orange und Rot. Lesen. Lasagne. Kaffee.
Buch das mich 2022 herausgefordert hat:  
„Wenn der Glaube nicht mehr passt“ von Martin Benz
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Wenn wir vom Evangelium reden, dann 
reden wir von der „Frohen Botschaft“. Die 
Bibel spricht sehr klar darüber, was diese 
frohe Botschaft ist. Kurz zusammengefasst 
könnte man sagen: Der Mensch hat eine 
Hoffnung, denn durch den Tod und die  
Auferstehung von Jesus kann er wieder 
Zugang zu Gott haben. Das Evangelium 
bezieht sich nicht nur auf  die Sündenver-
gebung, sondern mein ganzes Leben wird 
miteingeschlossen und verändert. Ebenso 
verändert das Evangelium Kulturen. Zu-
gegeben, das ist etwas verkürzt beschrieben, 
aber so ist das Evangelium für viele von  
uns verständlich. Nur stellt sich die Frage: 
Wird diese frohe Botschaft so überhaupt  
von unseren Mitmenschen verstanden?

Ich bin der festen Überzeugung, dass das 
Evangelium für alle Menschen sehr bedeut-
sam ist. Doch wie kommunizieren wir diese 
Botschaft? Schon oft habe ich in anderen 
Sprachgruppen evangelisiert und die Men-
schen aufgefordert, eine Entscheidung für 
Jesus zu treffen. Mehrmals haben die lokalen 
Mitarbeiter noch eine Ergänzung hinzu-
gefügt. Sie haben versucht, meine Aufforde-
rung so auf  den Punkt zu bringen, dass es  
in den Ohren der Zuhörer, im entsprechen-
den kulturellen Umfeld, verständlich ist.  
Die Zuhörer haben dann das Evangelium  

als eine Antwort auf  ihre Situation verstan-
den und konnten so eine Entscheidung für 
Jesus treffen. In der Tat, es ist sehr schwierig, 
in einer mir unbekannten Sprache das Evan-
gelium mit treffenden Worten weiterzuge-
ben, so dass die Zuhörenden es verstehen. 
Wenn ich deutsch predige, habe ich natür-
lich den Eindruck, dass mein Publikum 
meine Worte über das Evangelium auch 
versteht. Ist das wirklich so? Wir sind in einer 
Zeit angekommen, in der unser Gegen-
über biblische Inhalte nicht mehr so leicht 
versteht. Hier ist der Knackpunkt. Der Kern 
des Evangeliums bleibt derselbe, doch wie 
formuliere ich ihn so, dass es der andere, der 
nicht aus einem kirchlichen Kontext kommt, 
versteht? 

Im Unterricht über Kommunikation gebe 
ich den Studenten die Aufgabe, ihren  
Bekehrungsbericht den Mitstudenten ohne 
„christliche“ Begriffe weiterzugeben.  
Bei dieser Übung merke ich, wie uns das 
Evangelium in unseren „frommen“ Worten  
vertraut ist, aber unsere Freunde diese  
Sprache nicht mehr verstehen. Gerade da 
liegt für uns die Herausforderung. 

Das gute Evangelium gibt dem Urbedürfnis 
des Menschen eine Antwort und bietet ihm 
eine Möglichkeit, das Verhältnis zu Gott zu 

regeln und ein geordnetes Leben zu führen. 
Das Evangelium stellt sich in vielen Facetten 
dar. Doch die Frage bleibt, wie das Evan-
gelium in den verschiedenen Sprachen und 
Kulturen so weitergesagt werden kann, dass 
die Menschen es verstehen. 

Noch einen anderen Aspekt habe ich bei 
diesem Thema entdeckt. Menschen, die 
sich für Jesus entschieden haben, entdeckten 
und verstanden oftmals zuerst nur einen 
spezifischen Teil des Evangeliums. Oft war 
Gott für sie die Lösung für ihre aktuellen, 
individuellen Bedürfnisse und Fragen. Erst 
mit der Zeit verstanden sie mehr und mehr 
vom Evangelium.

Das „Gute Evangelium“ bleibt immer das-
selbe, doch wir müssen lernen, das Evange-
lium so weiterzusagen, dass unser Gegen-
über es versteht. Manchmal müssen wir 
Begriffe oder Worte verändern, manchmal 
einen anderen Schwerpunkt setzen. Lasst 
uns das im neuen Jahr gemeinsam üben.

Dieter Trefz  
Vereinsvorsitzender 
Deutschland

Wie lerne ich das Evangelium aktuell, rele-
vant, und vor allem, mit einem ansteckend-
freudigen Ausdruck zu leben und weiterzu-
geben? 

dimensionX ist ein Kursmaterial, das diese 
Frage beantworten will. Es wurde speziell 
für Kleingruppen entwickelt. dimensionX 
ist interaktiv aufgebaut und beinhaltet sechs 
Einheiten. Ein Kartenset mit spannenden 
Fragen hilft für den Austausch in der Grup-
pe. Jede Einheit enthält zwei Videoimpulse 
mit verschiedensten Sprecher/innen, die 
inspirieren und herausfordern. Die beiden 
Elemente, Video und Kartenset, regen den 
gemeinsamen Dialog an und fördern die 
persönliche Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Glaubensverständnis. Miteinander 
wird die kraftvolle Vielfalt des Evangeliums 
von Christus entdeckt und die Leichtigkeit, 
diesem freudig Ausdruck zu verleihen,  
befeuert.

Wie funktioniert das Ganze? 
Als erstes wird für jedes Mitglied der Klein-
gruppe ein Kartenset bestellt (siehe QR- 
Code). Mit diesem Kartenset erhält jeder 
einen Zugangscode auf  die online Platt-
form www.dimension-x.ch sowie die 
Wortkarten, die für den Kleingruppenabend 
benötigt werden.

Die Abende orientieren sich an folgendem 
Ablauf:

1: QR-Code & Wortkarte: Mit 
einem Satz auf  der QR-Code-Karte wird 
das Treffen und der Denkprozess gestartet. 
Was löst diese Aussage aus? Die Wortkarten 
bieten den Teilnehmern eine Auswahl an 
Wörtern, die ihre Wahrnehmung beschrei-
ben könnten.

2. Gesprächsrunde: Durch kurze 
Videoeinheiten werden die Teilnehmer/
innen inspiriert und thematisch herausge-
fordert.

3. Vertiefung: Verschiedene Fragen 
helfen, die Inhalte zu verarbeiten und  
darüber nachzudenken, was das Gehörte  
mit dem persönlichen Leben zu tun hat.

4. Austausch: Die Teilnehmer über-
prüfen, ob die anfangs ausgewählten Wort-
karten immer noch zum Einstiegssatz der 
Lektion passen. Im Austausch bewegen die 
Anwesenden, ob sie noch dieselben Karten 
wählen würden wie zu Beginn? 

IMPULS: 
DAS GUTE EVANGELIUM 

DIMENSION X –  
Material für Kleingruppen 

5. @home: Jede Einheit enthält zusätz-
liches Material, das zuhause angeschaut wird 
und beim nächsten Treffen Einstiegsthema ist.  
dimensionX bietet ausreichend Bonusma-
terial, um die Thematik zu verarbeiten, dazu 
gibt es weitere Impulse, Podcasts, Bücher 
und mehr.

Bestell jetzt die Kartensets und  
entdecke zusammen mit deiner 
Kleingruppe, im Teenie- oder 
Jugendtreff eine neue Begeisterung 
und Leichtigkeit für den Glauben, 
der in Wort und Tat durch euer  
Leben für andere sichtbar wird.

Bestellung: https://shop.cfc.ch/
shop/dimensionx
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REVIEW IMPULSTAGUNG

„WIR HABEN EIN  
VERKÜRZTES EVANGELIUM!“

ANGESTELLTE & STUDIS:  

VERKÜRZEN 

… heißt, etwas kleiner machen, etwas reduzieren oder etwas weg-
gelassen. Das verkürzte Evangelium bedeutet somit, dass etwas von 
der Fülle des Evangeliums weggelassen wird. 

Lebe, lerne und predige ich nicht das ganze Evangelium, sondern 
nur eine Verkürzung? Lasse ich bewusst oder unbewusst weg,  
was ich als „überflüssig“ betrachte. Treffe ich aus der Fülle eine 
Auswahl und gewichte somit die Botschaften des Evangeliums  
nach ihrer Wichtigkeit und staune dann, wenn die „Welt“ damit 
nicht connectet? 

Mir wurde neu bewusst, dass die „Beschneidung“ sehr viel mit  
meiner Prägung, Geschichte und (kirchlichen) Herkunft zu tun hat. 
Es hat damit zu tun, ob ich von einer schuld-, scham- oder angst-
orientierten Kultur geprägt bin. Dies alles ist entscheidend, wie ich 
das Evangelium verkürze oder was ich am Evangelium betone.  

Da ist ERGÄNZUNG wichtig! Es gibt viele Zugänge zu Jesus  
und nicht einen richtigen oder einen, der wichtiger ist, als andere.  
„Vielmehr als vor dem ‚Falschen’ der Anderen, sollten wir uns  
vor der eigenen Einseitigkeit fürchten“, dieser Satz von „Boppi“ 
klingt in meinem Herzen nach. Und ich füge an: Den Anderen will 
ich als Ergänzung sehen, so können verschiedene „Resonanzräume“ 
geschaffen werden, wo Menschen Gott erleben und Hinwendung  
zu IHM geschieht. 

Sabine Rüfenacht
Pastorin ETG Diessbach

SPANNUNG 

„Boppi“ hat durch seine lebhafte Sprache und viele Beispiele 
die Thematik für mich noch greifbarer gemacht, sodass ich 
mich erneut hinterfragte, wo ich in meinem Alltag auf  die 
unterschiedlichen Aspekte des Evangeliums Bezug nehme? 
Mich hat die Tagung neu begeistert und motiviert, die Gesamt-
heit der „Guten Nachricht“ im Blick zu behalten. Ich frage 
mich, wo wir der Verkündigung des Evangeliums Kraft rauben, 
wenn wir uns dauerhaft lediglich auf  bestimmte Themen 
fokussieren? Zentral scheint für mich, nicht nur beim Tod von 
Jesus stehen zu bleiben oder bei Schuld und Sünde, sondern 
die Auferstehung, das neue Leben, die Wiederherstellung, 
genauso stark zu betonen. Sein Tod war wichtig und nötig, 
aber danach kam erst noch das Beste! Das soll auch die junge 
Generation hören.
Die Tagung ermutigte mich, die Kraft für ein verändertes 
Leben im Evangelium zu sehen. Dieses Leben beginnt im Hier 
und Jetzt und dauert in Ewigkeit. Es ist ein Leben, das bereits 
heute äußerst attraktiv sein kann, auch wenn Wiederherstellung 
und Versöhnung, gesunde Beziehungen und eine tiefe, sinn- 
stiftende Verbundenheit mit Gott, Mensch und Umwelt in  
ihrer Fülle noch ausstehen. Diese Spannung ist für mich nicht 
immer leicht auszuhalten. Durch Jesus können wir heute zei-
chenhaft das Neue leben. Das Evangelium ist eine Botschaft an 
den Menschen als Ganzes und nicht nur an sein Verhalten oder 
seine Erlösung in der Zukunft. Ich wünsche mir, dass wir das 
in Worten und Handlungen auch den Jugendlichen von heute 
nahebringen können.

 
Dominic Pfenninger
Jugendcoach Deutschland

Während der Impulstagung für Angestellte 
und Studierende 2022 auf  dem Bienenberg 
beschäftigten wir uns mit dem Evangelium. 
Denn, das Evangelium, wie es traditionell 
erzählt und weitergegeben wurde, traf  vor 
einigen Jahren noch zielgenau die Herzen 
der Menschen, heute bleibt dieser Effekt 
immer öfter aus.

Der Referent Andreas „Boppi“ Boppart,  
den wir zu diesem Thema eingeladen haben, 
ist Leiter von Campus für Christus. Er  
beobachtet, dass heute viele Menschen die  
Frage stellen: Was – um Himmels Willen 
– ist das GUTE an der guten Nachricht? 

Seiner Meinung nach ist das Evangelium 
verkürzt. Bildhaft sprach er von einem,  
bis aufs Letzte abgespitzten Bleistift. Der 
Bleistift – die Botschaft vom Heil – wurde 
immer kürzer, weil wir alles weggespitzt  
haben. Entsprechend schreibt dieser Stift 
nicht mehr in die Leben von Menschen 
hinein. Mögliche Verkürzungen sind zum 
Beispiel das Bild der Kirche als Gebäude, 
vom Gottesdienst am Sonntagmorgen,  
von Worship als Singen, von Evangelium 
reduziert auf  das Kreuz, von Bekehrung  
als Gebet usw. 

Das Evangelium darf  jedoch nicht auf  
Schuld fixiert und Sünde nicht auf  mora-
lische Vorgaben verkürzt werden. Gottes 
frohe Botschaft, in der Person Jesu, an die 
Welt beinhaltet viel mehr. Dazu gehören 
Verbundenheit, Nähe, Freundschaft, Würde, 
Wiederherstellung, Identität, Sinn, göttliche 
Wahrheit, Annahme, Wertschätzung, An-
erkennung, Vergebung, Neubeginn, echtes 
Leben, Erfüllung, Glück, Lebensperspek-
tive, Hoffnung, Veränderung, Befreiung, 
übernatürliche Hilfe, Freiheit, Gerechtigkeit, 
Versöhnung mit Gott, Frieden, innere  
Ruhe oder Unerschütterlichkeit. Gott eiferte 
insbesondere und immer wieder für die  

Ausgestoßenen, die Unterdrückten. Ein 
Thema, das ebenfalls in diese Verkürzungen 
gehört, ist das Verständnis von Schuld und 
Scham. Wo bisher in Europa eine Schuld-
kultur vorherrschte, wechselt diese immer  
mehr, nicht zuletzt durch Einwanderung, 
zu einer Schamkultur. Eine „Schuldperson“ 
sagt: „Ich mache Fehler, deshalb brauche 
ich Jesus.“ Eine „Schamperson“ sagt: „Ich 
bin ein Fehler.“ Das Evangelium für eine 
Schamperson ist nicht Jesus, der als Person 
für die Schuld gestorben ist, sondern Jesus, 
der die Menschen bedingungslos annimmt.

„Boppi“ gestaltete die Impulse in gewohnt 
kräftig-bildhafter und mit einer Prise Humor 
gespickter Sprache. Inhaltlich vermochte  
er eine überzeugende Linie zu zeichnen von 
einem europäischen Christentum, das in 
zahlreichen Verkürzungen lebt, hin zu einem 
Vorschlag, wie diese überwunden werden 
könnten, um wieder Anknüpfungspunkte 
und Resonanzräume mit der weitgehend 
säkularisierten Gesellschaft zu schaffen.

  
Thomas Schnyder

Vereinspräsident Bund 
ETG Schweiz, Leiter 
Regio Ost (CH)
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LEITBILD & STRATEGIE

Wir leben aus der Beziehung 
zu unserem dreieinigen Gott –  

genährt und geleitet durch 
Bibel, Gebet und  

Gottes Geist.

Wir leben in versöhnter, 
tragender Gemeinschaft – 

einander unterstützend und 
dienend, mit unterschied- 

licher Begabung, folgen  
wir Jesus nach.

Wir leben in Beziehung zu 
allen Menschen – berührt  
und bewegt von Gottes Ziel  
für eine in Seinem Sinne  
erneuerte, menschliche  
Welt.

allen Kontinenten, zu allen 
Zeiten und in verschiedensten 
Konfessionen und Traditionen 
sammelt.

Wir leben in Beziehung zur 
weltweiten Kirche von Jesus 

Christus – als Teil der Kirche, 
die Gott seit jeher auf

STRATEGISCHE ECKPUNKTE       AUF DEM WEG ZU EINER KULTUR DES WACHSTUMS
Wirkungsziel

2022  IMPULSTAGUNG  
für Angestellte & Studierende
Thema: Das gute Evangelium

2023  IMPULSTAGUNG  
für Gemeindeleitungen
Thema: Das G(g)ute (L)leben

AB 2023  VERTIEFUNG  
in den Gemeinden z.B. durch  
Tool «dimensionX»

2023  BEREITSTELLEN  
und bekanntmachen der Unterlagen

2024  IMPULSTAGUNG  
für Gemeindeleitungen
Fokusthema Leitung

KULTUR BEFÄHIGTER LEITER 
SCHAFFEN: charakterlich, gabengemäß, 
teamfähig, wachstumsorientiert

NEUE GEMEINDEN werden gegründet 
und neue Formen entwickelt

GEMEINDEN SIND BEFÄHIGT als 
hermeneutische Gemeinschaften, Antworten 
auf  aktuelle Fragestellungen zu finden

DAS EVANGELIUM in der ganzen 
Breite neu entdecken und relevant leben/
kommunizieren

BUND UND GEMEINDEN haben 
zeitgemässe und attraktive Anstellungsbe-
dingungen

GEWINNEN UND FÖRDERN von  
zukünftigen Pastorinnen und Pastoren

2022  LEITUNG  
BL hat Leitung als zentrales,  
strategisches Element erkannt

LAUFEND BEGLEITUNG  
von Leitungen, Schulungen  
u.a. durchs ETG College

2021  IMPULSTAGUNG  
für Angestellte & Studierende:
Umfrage unter Angestellten

2022  ÜBERARBEITEN  
Überarbeiten und anpassen der  
Unterlagen Verabschiedung BL 

2016  BETEILIGUNG  
Beteiligung an NC2P des Freikirchen-
Verbandes

2017 AUFNAHME  
Aufnahme Gemeinde Prüm  
in den Verband

2021 GRÜNDUNG  
ETG Biel – Coaching durch M4 
(NC2P)

2017  KONZEPT ENTWICKELN  
Entwickeln eines Konzepts zur  
Nachwuchsförderung

LAUFEND UNTERSTÜTZEN
Unterstützen und begleiten von  
Personen in theologischen Ausbildungen 

LAUFEND EINLADEN
von Studierenden an Anlässe des Bundes

2022  PROJEKT  
BL hat Projekt angestossen, um  
notwendigen Prozess zu definieren

2023  IMPULSTAGUNG  
für Angestellte & Studierende
Fokusthema Leitung
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Die Lindenwiese ist ein besonderer Ort: 
Viele Menschen haben hier bereits Gott er-
lebt und gute Stunden in Gemeinschaft mit 
anderen Menschen verbracht. Immer mehr 
Menschen aus der Region besuchen die Lin-
denwiese. Familien genießen den Spielplatz, 
nutzen den Kiosk und die Grillhütte. An- 
dere suchen das Gebet auf  dem Vaterunser- 
Erlebnisweg oder wandern durch die herr-
liche Landschaft in der Nähe des Bodensees. 

Begegnung und leidenschaftlicher Glaube – 
dafür steht die Lindenwiese. Inzwischen ist 
das Gebäude jedoch in die Jahre gekommen.  
2022 konnten wir unser 50-jähriges Jubiläum 
feiern. Bis auf  einige kleinere Renovierun-
gen und den Neubau des Saales, wurde das 
Gebäude kaum modernisiert. Das Erschein-
ungsbild und die Nutzungsmöglichkeiten 

sind aus der Zeit gefallen, sodass die Lin-
denwiese momentan unter ihrem Potential 
bleibt. Durch den Umbau möchten wir 
genau das ändern! Denn eines ist sicher,  
in Zukunft brauchen wir mehr denn je sol-
che besonderen Orte wie die Lindenwiese. 
Dass Menschen die Liebe Gottes erleben 
können, das ist unsere große Vision. Diese 
Sehnsucht prägt die Lindenwiese. Gottes 
Liebe soll auch durch die Schönheit des 
Gebäudes für die Menschen erkennbar und 
erfahrbar werden. 

Einladende Atmosphäre
Bei unseren Überlegungen zu einem mög-
lichen Umbau haben wir uns entschieden, 
dass ein freundlicher offener Eingangs- 
bereich die Menschen willkommen heißen  
soll. Der großzügige Gastro-Bereich lädt  

zur Begegnung ein. Erweiterte Tagungs-
flächen sollen zu einer Entflechtung des 
Betriebs zwischen Freizeitheim und Kirche 
führen. Zudem werden die Jugendräume  
der Kirche komplett neugestaltet. 
Wir möchten jetzt anpacken, damit die 
nächste Generation auch in der Lage ist, 
ihre Mitmenschen in zeitgemäß gestalteten 
Räumen, für Gott zu erreichen. Wir glauben 
an die Zukunft der Lindenwiese, deshalb 
investieren wir jetzt.
Raum für Begegnung und Gemeinschaft 
spielt dabei eine zentrale Rolle. Für uns ist 
dies aber mehr, als fröhliches Beisammen-
sein und bloße Geselligkeit. Wir möchten 
nicht nur gemeinsam essen oder Kaffee 
trinken, sondern auch gemeinsam glauben, 
miteinander Freude erleben und Leid tragen, 
füreinander da sein und füreinander beten. 

KIRCHE & FREIZEITHEIM 
LINDENWIESE BAUEN UM

Wir möchten Menschen aus nah und fern 
zusammenbringen. Ihnen einerseits einen 
Rückzugsort zur Erholung und Entspan-
nung bieten, um für den Alltag aufzutanken, 
andererseits einen Ort der Gemeinschaft 
und des Austauschs schaffen. Ein schöner 
Ort mit Wohlfühlatmosphäre und Gemüt-
lichkeit trägt zweifellos dazu bei.   

Bauetappen
Der jetzige Umbau ist der erste Bauabschnitt 
innerhalb eines größeren Gesamtplanes.  
Wir konzentrieren uns zunächst auf  die Be-
reiche, in denen wir die höchste Dringlich-
keit sehen: Begegnungs- und Gemeinschafts-
flächen, Optimierung und Modernisierung 
des Bestands, Kinder- und Jugendbereiche.

Voller Optimismus und Gottvertrauen 
blicken wir in die Zukunft, denn eins ist ge-
wiss: Das Haus und das Gelände war bisher 
ein Segen für viele Menschen und wenn wir 
nah am Herzen Gottes bleiben und uns von 
seinem Heiligen Geist leiten lassen, wird uns 
Gott auch weiterhin seinen Segen schenken.

Julia Kleemann
Hausleiterin Freizeitheim  
Lindenwiese www.freizeitheim-lindenwiese.de 
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Sonntagnachmittag, Ende Februar: Men-
schen allen Alters schleppen Betten, Mat-
ratzen, Decken, Bettwäsche, Handtücher 
und anderes in die ARCHE* in Neuhütten. 
Während die einen alles sortieren, richten 
andere unsere Gemeinderäume als Schlaf-
zimmer her und einige weitere bereiten ein 
warmes Essen vor. Am Nachmittag erwarten 
wir die ersten acht ukrainischen Flüchtlinge. 
Zwei Tage später werden weitere eintreffen, 
teils komplette Familien, teils Einzelperso-
nen. Das war der Anfang unseres länger 
dauernden Engagements für Menschen aus 
der Ukraine.

Gottes Fürsorge
Alles in allem kamen zuerst rund 30 Per-
sonen und nach zwei Wochen nochmals so 
viele, die alle übergangsweise in unserem 
Gemeindehaus eine Bleibe fanden. Schnell 
bildeten sich Organisationsteams für ver-
schiedenste Bereiche. Absprachen trafen wir 

über eine WhatsApp-Gruppe und Teams-
Konferenzen an jedem zweiten Abend. Ein 
Aufruf  über Facebook brachte eine über-
wältigende Resonanz an Hilfsangeboten  
von Mitbürgern und Unternehmen aus  
der Umgebung von Wüstenrot. Wir beka-
men Geldspenden, Kleider, Möbel, Geschirr, 
Haushaltsgeräte, Schulbedarf, Fahrräder,  
Lebensmittel und vieles mehr. Beim ört-
lichen Bäcker durften wir am Feierabend 
die Reste an Brot und Brötchen kostenlos 
abholen. Weitere persönliche Kontakte 
bescherten uns große Mengen an Wasch-
mittel, Reinigungsmitteln und Duschgels. 
Letztlich mussten wir ein Lager einrichten, 
damit wir alle Sachspenden lagern und ver-
walten konnten. Die Wohnungsnot, die in 
unserer Region herrscht, bereitete uns große 
Sorgen. Aber Gott öffnete nicht nur Herzen, 

sondern auch Häuser. Besonders berührend 
war die Wohnungssuche für eine Familie 
mit einem pflegebedürftigen Kind, die nach 
unserer Vorstellung aussichtslos war. Gott 
lenkte verschiedene Umstände jedoch so, 
dass schließlich eine behindertengerechte 
Wohnung, möbliert, voll ausgestattet mit 
Pflegehilfsmitteln und Aufzug, zu einer sehr 
günstigen Miete zur Verfügung stand. Und 
als Sahnehäubchen obendrauf  bekamen  
wir für die Großeltern des Jungen eine kleine 
Wohnung in derselben Straße!

Unterstützung von allen Seiten
Unsere, bis dahin schon gute Zusammen-
arbeit mit den örtlichen Kirchen, hat sich 
in dieser Zeit noch intensiviert. So wohnt 
bis heute in den Pfarrhäusern der Evange-
lischen und der Methodistischen Kirche 
je eine ukrainische Familie. Die Betreuung 
dieser Familien übernahmen ebenfalls die 
entsprechenden Kirchen. War die politi-
sche Gemeinde anfangs mit der Situation 
tendenziell überfordert, entwickelte sich 
schnell eine sehr enge Zusammenarbeit und 
Beziehung zu den Rathausmitarbeitern.  
Der örtliche Jugendklub richtete eine 
Kleiderstube ein. Hier können Flüchtlinge 
kostenlos gespendete Kleidung aussuchen. 
Mit Schule und Kindergarten gab es eben-
falls rasch eine enge Zusammenarbeit um 
die Kinder und Jugendlichen zu integrieren.

WEITE HERZEN UND  
OFFENE HÄUSER

Eine unschätzbare Hilfe war und ist es, dass 
wir eine Handvoll Gemeindemitglieder ha-
ben, die russisch sprechen. Sie leisteten von 
Anfang an und bis heute, zahllose Stunden 
an Übersetzungsdiensten. Die Unterstüt-
zung geht dabei weit über die Hilfe bei der 
Kommunikation hinaus, sie helfen bei An-
trägen, begleiten bei Behördengängen und 
Arztbesuchen, leisten Seelsorge. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Integ-
ration der Geflüchteten in unser Gemeinde-
leben. Von Beginn an war es dem Organi-
sationsteam und der Gemeindeleitung ein 
Anliegen, dass unsere ukrainischen Freunde 
– ja, das sind sie mittlerweile geworden! –  
in der Gemeinde eine Heimat finden. So be-
gannen wir sofort, die Gottesdienste simultan 
ins Russische zu übersetzen. Zusätzlich 
wurde ein Hauskreis für die Ukrainer/innen 
ins Leben gerufen, weil wir merkten, dass sie 
den gegenseitigen Austausch in ihrer eigenen 

Sprache brauchen, vielleicht manchmal 
auch, um sich gemeinsam über die deutsche 
Kultur zu wundern ...

Fest der Dankbarkeit 
Die Verständigung lief  nicht immer ganz 
einfach und wir sprachen oft mit „Händen 
und Füßen“. Mit den jungen Leuten war  
es zum Teil möglich auf  Englisch zu kom- 
munizieren. Allerdings ist Sprache ein 
wichtiger Schlüssel für die Integration und 
deshalb organisierten wir bereits ab An- 
fang Mai einen Deutschkurs in der ARCHE, 
an dem alle unsere Gäste teilnahmen. 

Die ukrainischen Geschwister waren und 
sind für alle Hilfe und Unterstützung über-
aus dankbar. Ihre Dankbarkeit drücken sie in 
Worten und Taten aus, sei es beispielsweise  

beim Putzen in der Gemeinde, beim Kaffee-
Ausschank oder der Gartenarbeit. Anfang 
Oktober veranstalteten wir ein Fest. Ein-
geladen waren alle, die in irgendeiner Weise 
unterstützend geholfen haben. Kulinarisch 
wurden wir verwöhnt mit Kuchen, Blini, 
Wareniki und Schaschlik. Neben musikali-
schen Beiträgen und verschiedenen An- 
sprachen bewegten die Zuhörer vor allem 
die persönlichen Fluchtberichte. 

Im Rückblick waren die ersten Wochen 
und Monate in vielerlei Hinsicht eine große 
Herausforderung für alle, die sich in der 
Flüchtlingshilfe engagiert hatten. Andererseits 
knüpften wir unzählige neue OUT-Kontakte, 
unsere Kirche wurde ganz neu von außen 
wahrgenommen, sogar Freundschaften sind 
entstanden. Wir lern(t)en kulturelle Unter-
schiede kennen und erfahren Gemeinschaft 
im Glauben. Auf  beiden Seiten hat das Wort 
„Dankbarkeit“ eine ganz neue Bedeutung 
bekommen.

Elke Föll, Alexander Friesen,  
Heiko Schmidgall
*Gebäude der ETG Neuhütten
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Das Alters- und Pflegeheim Au ist mit 19 
Plätzen eine familiäre Institution, in welchem 
sich unsere Bewohner zu Hause fühlen und 
sich demenzerkrankte Menschen zurecht- 
finden können. Die bevorzugte Lage in 
Gehdistanz zum Zürichsee, direkt neben der 
ETG Au, macht uns zu einem attraktiven 
Heim.

Wir sind dankbar für eine gelungene Reno-
vierung. Während des einjährigen Umbaus 
wurde der Betrieb ausgelagert. Das Jahr des 
Umbaus, mit zwei Umzügen des gesamten 
Betriebs, war für Bewohner, Angehörige, 
Mitarbeitende, die Leitung und besonders 
die Betriebskommission eine große Her-
ausforderung. Nun können jedoch unsere 
Pensionäre seit September 2022 wieder ein 
schönes und zweckmäßiges Haus bewohnen.
Uns ist wichtig, nur motivierte Mitarbeitende 
zu beschäftigen, welche unsere Bewohner/
innen liebevoll und personenzentriert be-
treuen. Wir sind somit immer wieder auf   
der Suche nach geeignetem Pflegepersonal.
Wir müssen uns leider der großen Heraus-
forderung stellen, per 1. April 2023 eine 
neue Heimleitung zu suchen. Die neue Lei-
tung muss unseren christlichen Leitgedanken 
vorleben, betriebswirtschaftlich handeln und 
bereit sein, als Allrounder/in zu arbeiten.

Einer unserer Leitbibelverse ist und bleibt 
1. Könige 8, 29: „Lass deine Augen offen 
stehen Tag und Nacht, über dem Haus, in 
dem DEIN Name wohnt.“

Dieter Schäfer
Mitglied der Betriebskommission 

Da geht es ja echt familiär zu und her“, 
meinte ein Besucher, der über Mittag im 
Alters- und Pflegeheim der Kirche Neuhof, 
ETG Pfäffikon, zu Gast war. Das Mittag-
essen wurde individuell am Tisch geschöpft. 
Zwischen Hauptgang und Dessert zeigte 
eine Leitungsperson Bilder aus ihren Ferien 
im Tessin und brachte das Tischgespräch 
zu eigenen Ferienerlebnissen der Bewohn- 
erinnen und Bewohner in Schwung.  
Zum Abschluss wurde ein Tessiner Lied 
angestimmt.

Diese familiäre Kultur ist im Neuhof  
Programm. Mit 22 Zimmern ist das Heim 
vergleichsweise klein und überschaubar. 
Wer hier einzieht, bringt, abgesehen vom 
Bett, seine eigenen Möbel mit und richtet 
das Zimmer mit persönlich bedeutsamen 
Gegenständen ein. Auch im Team werden 
das Miteinander und eine Kultur der ge-
genseitigen Unterstützung aktiv gelebt. Es 
erstaunt Newcomer im Team und im Haus 
immer wieder, dass auch Leitungspersonen 
in allen Bereichen praktisch anpacken.  
Hier zu arbeiten, wird von vielen nicht nur 
als Beruf, sondern als Berufung verstanden. 
2010 konnte das Alters- und Pflegeheim 
Neuhof  den 100. Geburtstag feiern. Als 

die kleine ETG-Hausgemeinde in Pfäffikon 
ungefähr im Jahr 1900 ein Haus für den 
Bau eines Gemeindehauses suchte, dachten 
die Mitglieder auch an einen Ort, an dem 
Menschen mit Handicap, ohne Zuhause 
oder mit Altersbeschwerden, eine Heimat  
in einem christlichen Umfeld finden  
können. An der Hittnauerstrasse 34 in  
Pfäffikon fanden sie eine große Parzelle,  
auf  der sie diese Vision verwirklichen 
konnten. Im Erdgeschoss entstanden die 
Gemeinderäume und in den oberen Ge-
schossen wurden elf  Zimmer plus Küche 
und Gemeinschaftsraum eingeplant.  
Bewohnerinnen und Bewohner 
entschieden und entscheiden 
sich bis heute häufig für den 
Neuhof, weil sie hier auch ein 
geistliches Zuhause finden. Ein 
Bewohner meinte kürzlich,  
dass er es schätze, in den Pan-
toffeln den Gottesdienst der 
Kirche Neuhof  besuchen zu 
können. 

Natürlich ist der Neuhof  immer 
im Wandel. Die ETG Pfäffikon 
ist in den letzten Jahrzehnten 
stark gewachsen und zur Kirche 

Neuhof  geworden, baulich ist das ganze 
Gelände im Umbruch. In Neu- und An-
bauten werden für das Alten- und Pflege-
heim zusätzlich 15 Plätze, acht Alters-
wohnungen und neue Infrastrukturräume 
entstehen. Das Mehrgenerationenhaus mit 
15 Wohnungen ist im Bau und der Kirche 
Neuhof  wird mehr Raum für Gemein-
schaft zur Verfügung stehen. 2025 wird der 
Neuhof  ein ganz neues Gesicht haben.  
Wir freuen uns auf  das, was kommt. 

Markus Hunziker 

ALTERS- & PFLEGEHEIM AU –  
EINE FAMILIÄRE INSTITUTION

„FASCHT Ä FAMILIE“ – 
ZUHAUSE IM WOHN- UND ALTERS-
ZENTRUM NEUHOF
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Das Haus Waldruh der ETG Neuhütten 
besteht seit 1957. Gebaut wurde es, weil 
sehr viele alte Geschwister, nach ihrer Ver-
treibung aus dem damaligen Jugoslawien, 
heimatlos waren. Viele Schweizer Geschwis-
ter, allen voran Paul Kambly, sahen diese 
Not und gemeinsam mit ihnen und dem 
Hilfswerk HILFE wurde „das Altersheim“, 
wie es lange genannt wurde, gebaut.

Ende der 1990er-Jahre stand man aufgrund 
behördlicher Vorschriften vor der Wahl, das 
Haus umzubauen oder zu schließen. Deshalb 
erfolgte ab 1999 zunächst ein Anbau und an-
schließend die Renovierung des ursprüngli-
chen Gebäudes. Seitdem wird die Anlage als 
Betreutes Wohnen geführt und verfügt über 
36 seniorengerechte Wohnungen mit kleiner 
Küchenzeile und eigenem Bad. Zusätzlich 
wurden 2012 fünf  Seniorenbungalows ge-
baut, deren Bewohnerinnen und Bewohner 
eigenständig leben, bei Bedarf  jedoch jeder-
zeit die Leistungen von Haus Waldruh in 
Anspruch nehmen können.

Haus Waldruh bietet ein exklusives Wohn-
ambiente in Waldrandnähe. Die Seniorinnen 
und Senioren schätzen zudem die direkte 
Nachbarschaft zum Gemeindehaus ARCHE 
der ETG Neuhütten. Für diejenigen, denen 
ein Gottesdienstbesuch nicht (mehr) möglich 
ist, gibt es eine Liveübertragung.

25 Angestellte unter der Leitung von Silke-
Alice und Johannes Müller sorgen für das 
tägliche Wohl und schaffen eine familiäre 
Atmosphäre, für die das Haus weithin be-
kannt ist. Das Haus verfügt über ein eigenes 
Küchenteam, welches täglich frisches Essen 
zubereitet. Das Team bietet pflegerische 
Rundumversorgung inklusive 24-Stunden-
Notruf  und organisiert, dass Ärzte, Fußpfle-
ger und Friseur ins Haus kommen. Es gibt 
regelmäßige Andachten, allerlei Aktivitäten 
wie beispielsweise Gymnastik, Gedächtnis-
training, Bastelangebote, Vorträge, Sing-
nachmittage und immer wieder werden 
gemeinsame Feste gefeiert.

Aktuelle Herausforderung ist die Gründung 
eines eigenen ambulanten Pflegedienstes. 
Darüberhinaus ist es Silke-Alice und Johan-
nes ein stetes Anliegen, die sich wandelnden 
Bedürfnisse der Hausbewohner wahrzu-
nehmen, am Puls der Zeit zu bleiben. Die 
größte Priorität haben seit je die Menschen 
selbst, die hier ihren letzten Lebensabschnitt 
verbringen. Die Bewohner/innen auf  
diesem Weg würdevoll zu begleiten und ein 
Zeugnis der Liebe Gottes für Sie zu sein, 
ist der Wunsch, der Heimleitung, Vorstand, 
Gemeindeleitung und alle Ehrenamtlichen 
motiviert und eint.

Elke Föll

Das Betagtenheim Mattenhof  befindet sich 
unter dem gleichen Dach wie die ETG Bern 
und wurde unter deren Fittichen im Jahr 
1909 gegründet. Wenn du das Heft in Hän-
den hältst, hat der Traditionsbetrieb seinen 
Namen geändert und heißt nun „Alterszent-
rum Mattenhof“.

In der Stadt Bern ist der Mattenhof  bekannt 
als christlich geführtes Heim. Bei uns finden 
ältere Menschen, welche aufgrund von 
psychischen und physischen Leiden nicht 
mehr allein wohnen können, eine alternative 
Wohnform. Diese ersetzt zwar das geliebte 
„Daheim“ nicht, soll aber ein Ort sein, an 
dem Pensionäre, nebst einer professionellen 
Pflege und Betreuung, auch körperliche, 
seelische und geistige Stärkung, Erbauung 
und Ruhe finden können. Dabei ist es uns 
wichtig, vorwiegend, aber nicht nur, gläubige 
Menschen anzusprechen. So sind unsere 
täglichen Andachten, die Bibelstunden und 

die Singnachmittage ein beliebtes Angebot. 
Das Tagesprogramm ist darüber hinaus bunt 
gemischt durch verschiedene Aktivitäten, 
welche den Tag bereichern. Es gibt eine 
Kochgruppe, Gedächtnistraining, Gymnastik, 
Konzerte, Bildervorträge und vieles mehr.

Die Besonderheiten sind: 

˜ die zentrale und doch ruhige Lage

˜  die ansprechende, gut gepflegte und  
wohnliche Atmosphäre

˜ der Garten als grüne Oase

˜  die enge Verbundenheit mit der ETG Bern 
und das familiäre und vertrauensvolle  
„Zusammen-unterwegs-sein“

Wir planen aktuell eine umfassende Sanier- 
ung des bestehenden Hauses. Eine an-
spruchsvolle, aber auch schöne Aufgabe. 
Wir sind dankbar, dass wir für dieses Projekt 
kompetente Personen an Bord haben,  
die uns beraten und begleiten.

Genügend Pflegefachpersonal zu rekrutieren 
fordert uns – im bekanntlich angespannten 
Arbeitsmarkt – doppelt heraus. Unser Span-
nungsfeld ist es, dass die „richtigen“ Personen 
nicht nur fachkompetent, sondern auch im 
Glauben verwurzelt sein sollen. Es ist dann 
jeweils genial zu sehen, wie Gott Menschen 
zu uns führt. Das ermutigt uns, dranzu-
bleiben. Auch in vielen anderen kleinen und 
größeren Dingen im Alltag erleben wir das 
Wirken und Führen Gottes. Uns ist es wich-
tig, als Team nahe an Jesus dranzubleiben 
und einander immer wieder zu ermutigen. 
So gibt es wöchentlich eine Mitarbeiteran-
dacht und täglich eine 30-minütige Gebets- 
und Dankeszeit. Was gibt es Schöneres, als  
an einem solchen Ort zu arbeiten?

Adrian Baumgartner
Heimleitung

VOM ALTERSHEIM  
ZUM BETREUTEN WOHNEN
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ALTERSZENTRUM  
MATTENHOF –  
EIN ORT, WO MAN GERNE LEBT



TIEF DURCHATMEN!  
JESUS, BIST DU WIRKLICH DA?  

______
23

LUX

LIE
CH

DE

AUTFR

UNSERE  
GEMEINDEN

Manchmal kommt es mir vor, als würde der 
EMD (Fachstelle für interkulturelle Zu-
sammenarbeit) wie ein großer Laubhaufen 
vom Herbstwind erfasst und durcheinander-
gewirbelt. Es scheint, als ob die „Karten“ 
gerade neu gemischt werden. So beteten wir 
als Mitarbeiter des EMD im vergangenen 
Jahr oft: „Bitte Herr, halt Du uns fest. Mach 
Du, was Du willst, aber lass uns nicht daran 
zerbrechen. Du hast alles in der Hand, 
darauf  vertrauen wir!“ Was nun im zweiten 
Halbjahr 2022 gewachsen ist, macht uns 
sprachlos. Das Sichtbarste fassen wir hier 
kurz zusammen:

Unser Team
Wir arbeiten nun zu viert in der Geschäfts-
stelle mit insgesamt 310 Stellenprozent. Alex 
Flor heißt unser neuer Mitarbeiter, der sich 
am Einarbeiten ist. Seine Persönlichkeit und 
seine Erfahrungen sind für die Geschäftsstel-
le wertvoll und seine Fähigkeiten entlasten 

uns (Jacqui Lauber, Markus 
und Monica Zaugg) sehr. 
Er übernimmt die adminis-
trative Geschäftsleitung und 
die Verantwortung für Find 
your Mission (FYM) zusam-
men mit Markus, welcher 
weiterhin die Leitung der 
Missionsförderung (Bereich: 
Gemeinden und interkultu-

relle Mitarbeitende) innehat. Große Themen 
wie Ehrenkodex, interne Strukturen und 
das Kommunikationskonzept, werden die 
Geschäftsleitung in nächster Zeit ziemlich 
beschäftigen.

FYM 
Nur drei Prozent aller Christen im deutsch-
sprachigen Raum verstehen Mission als Le-
bensstil. Was ist mit den anderen 97 Prozent? 
Mit der digitalen Plattform FYM wollen wir
erreichen, dass sich gerade dieses Segment
mit dem missionalen Lebensstil identifiziert 
und Menschen ermutigt werden, die eigenen
Gaben und die individuelle Persönlichkeit
für Gottes Reich einzusetzen. Dazu wollen 
wir Werkzeuge für Christen zur Verfügung 
stellen, die ihnen helfen, sich in der digitalen 
Welt zu vernetzen, Informationen zu be-
schaffen, Gottes Wirken weltweit zu erleben 
und sie zum Entdecken und Ausprobieren 
animieren. Die digitale Plattform soll Mitte 

2023 als Erstversion aufgeschaltet werden. 
Elias Kipfer ist dabei unser «Kämpfer»  
an vorderster Front. Er hat diese Aufgabe seit 
September 2022 von Juri Juric übernommen.
Unser Fokus als EMD ist jedoch auch weiter-
hin auf  die Unterstützung von Gemeinden 
ausgerichtet. Wir wollen diese inspirieren, 
damit sie Menschen für das Anliegen 
Mission gewinnen und ihre interkulturellen 
Mitarbeitenden fördern können.

Dazu suchen wir dringend Unterstützung im 
Vorstand. Die Aufgaben und Verantwortung 
müssen unbedingt auf  weitere Schultern 
verteilt werden. Mit FYM und den Um-
strukturierungen wird der Verein EMD noch 
mehr herausgefordert. Bitte melde dich, 
wenn du dich dafür interessierst oder Fragen 
dazu hast.

Wir glauben zuversichtlich, dass der Herr 
wirklich um alles weiß und dass ER zu Ende 
bringt, was er angefangen hat – auch bei uns 
im EMD. Wir sind voller Erwartung auf  das, 
was unser allmächtiger Herr tun wird. 

Monica Zaugg
Zuständig für Information und Publikationen 
innerhalb des EMD
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VERANSTALTUNGEN 2023  

IMPULSTAGUNG FÜR  
GEMEINDELEITUNGEN & ANGESTELLTE 

24. – 26. März 2023
Waldhotel Raitelberg, Wüstenrot D

DAS GUTE LEBEN – Das Gute leben / Das gute Leben

IMPULSTAGUNG FÜR  
ANGESTELLTE & STUDIERENDE  

14. – 15. Juni 2023
Freizeitheim Lindenwiese, Überlingen D

Fit bleiben im Gemeindealltag – Resilienz und Selbststeuerung

IMPULSTAG GEMEINDEENTWICKLUNG  

18. November 2023
Freizeitheim Lindenwiese, Überlingen D
→ zugleich Hybrid mit Videoübertragung

Kleingruppen – ein bekanntes Werkzeug neu entdecken


